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Die Architektur des in Rede itehenden Infiituts-Gebäudes in in fcblichten Renaifi'ance—Formen ge-

halten; die Fagadenflächen wurden in Vogefen—Sandftein, bis Oberkante Gurtgefims des Erdgefchoffes in

röthlicher und von da ab in graugelber Farbe hergeftellt; die Hoffronten find geputzt 239).

b) Geologii'che Landesani‘talten.

261.z “ Wie fchon in den einleitenden Worten zum vorliegenden Kapitel angedeutet
WCC .

werden if’r, find geologifche Landesanflzalten Inititute, denen vom Staate die Auf-

gabe gefiellt if’c, die letzterem angehörigen Ländergebiete geologifch zu unterfuchen

und die gewonnenen Ergebniffe in folcher Weife zu bearbeiten und zur Darfiellung

zu bringen, dafs fie der Wiffenfchaft, dem Bergbau, der Land- und Foritwirthfchaft,

fo wie den übrigen Zweigen technifcher Betriebfamkeit nutzbringend werden.
Im Befonderen find die wefentlichen Aufgaben einer geologifchen Landesanfialt:

1) Ausführung und Veröffentlichung geologifcher Karten und Profile des betreffenden Landes; die-

felben haben eine vollfländige Darfiellung der geologifchen Verhältnifi‘e, der Bodenbefchaffenheit und des

Vorkommens nutzbarer Mineralien und Gefieine zu enthalten und werden in der Regel von einem er-

läuternden Texte begleitet.

2) Bearbeitung monographifcher geologifcher Darftellungen einzelner Landestheile und Mineral-

vorkommnifi'e. ‘

3) Herausgabe von an die Kartenwerke fich anfchliefsenden Abhandlungen geologifch-paläonto-

logifchen, montaniitifcheu oder verwandten Inhaltes.

4) Beobachtung der Erdbeben.

5) Unterfuchung des Inhaltes und der Bewegung der fliefsenden Gewäfi'er.

6) Sammlung und Aufbewahrung aller Belegftiicke zu den Kartenwerken und fonfiigen Arbeiten.

7) Sammlung und Aufbewahrung der im Lande gefundenen Gegenfiände von geologifchem und

paläontologifchem Intereffe und der auf folche bezüglicben Nachrichten.

zöz- Um die einer geologifchen Landesanf’calt gefiellten Aufgaben zu erfüllen, find

m°rdemme' im Wefentlichen folgende Räumlichkeiten erforderlich:

I) Arbeits- und Gefehäftsräume, und zwar

01) Laboratorien und fonfiige Arbeitsräume für die an der Anflalt befchäftig-

ten Geologen, alfo Räume, in denen die mikrofkopifche und makro-

fkopifche, phyfikalifche und chemifche etc. Unterfuchung der gefundenen,

bezw. eingelieferten Mineralien, Gefieine, Bodenarten, Verfieinerungen etc.

vorgenommen werden können;

(3) Arbeitsräume fiir der Anftalt nicht angehörige Geologen, welche den

Inhalt der Sammlungen ausbeuten wollen;

7) Zeichenzimrner zum Entwerfen der geologifchen Karten und Profile;

6) Schleifzimmer, und

e) Gefchäftsräume für die Verwaltung der Anfialt;

2) die Bibliothek und Kartenfammlung;

3) die geologifche Landesfammlung, beflehend aus

a) der geologifchen und montaniilifchen Sammlung des betreffenden Landes und

B) der wiffenfchaftlich geordneten Sammlung der in diefem Lande vorkom-

menden Erze, Mineralien und Verfleinerungen;

4) verfchiedene Nebenräume‚ wie Pack—, Vorraths- und Materialien-Räume,

Dienerzimmer, Aborte etc.; nicht felten find auch

5) ein oder zwei Hörfäle für öffentliche Vorlefungen vorhanden; erwünfcht

find endlich
6) Dienfiwohnungen für den Director, einige Unterbeamte und Diener.

339) Verf. verdankt die Pläne und die vorflehenden Angaben dem gütigen Entgegenkommen des Cumtoriums der

Univerfität zu Straßburg und des Herrn Architekten {firltz'bn‘ dafelbit.
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Zahl und Gröfse der erforderlichen Laboratorien und anderer Arbeitsräume für

die an der Anfialt befchäftigten und fiir andere Geologen find je nach der Gröfse

des betreffenden Landes, je nach dem Umfange der Anfialt und je nach örtlichen

Verhältniffen verfchieden. Die Gefialtung und Ausrüf’tung diefer Räume if’c die

gleiche, wie bei den unter a befprochenen Infiituten, fo dafs auf das dort Gefagte

verwiefen werden kann.

Die Sammlungen find in der Regel fehr umfangreich und fpielen in räumlicher

Beziehung eine hervorragende Rolle.

Einen Theil der Sammlungen pflegt man gern fo anzuordnen, dafs jeder einzelne

Saal die Darftellung eines gröfseren Gebietes ——- fei es eines befiimmten Landes-

theiles oder einer befonders verbreiteten Schichten-Gruppe —— umfafft und ‚ein Bild

deffelben durch Zufammenf’rellung der Gebirgsarten, der Verfteinerungen und der

in den Gebirgsarten auftretenden nutzbaren Foffilien, fo wie durch geologifche
Specialkarten und Profile gewährt.

Ein anderer Theil der Sammlungsräume hat die Erzeugniffe des Bergbaues,

des Steinbruchbetriebes etc. nach ihrer Ausnutzung und zugleich territorial geordnet
aufzunehmen. Diefe beiden Theile geben alsdann ein volll’cändiges Bild des Bodens

des betreffenden Landes und der ihm entnommenen Urproduction.

Ein dritter Theil endlich enthält die wiffenfchaftlich fyftematifch geordneten

Sammlungen einerfeits von den Erzen und Mineralien, andererfeits von Ver-

f’ceinerungen.

Bezüglich der Aufftellung der Sammlungsgegenftände und der Ausriiftung der

Sammlungsräume gilt das unter a (Art. 257, S. 284) Gefagte; auch hier kommen
grofsentheils Schubladenfchränke mit verglasten Auffätzen zur Anwendung.

In den oberen Theilen der Wände pflegt man geologifche Karten, Profile,

Wandtafeln, Anfichten etc. aufzuhängen. Auch mufs mindefiens eine der Um-

faffungsmauern fo kräftig conf’cruirt fein, damit man fchwere Gegeni’cände an der—

felben befeftigen kann.

Aehnlich wie bei den mineralogifchen und geologifchen Infiituten liegen auch

bei den geologifchen Landesanf’calten bezüglich deren baulicher Gefialtung keinerlei

mafsgebende Erfahrungen vor. Die meiften derartigen Anf’calten befinden fich in

Gebäuden, welche urfprünglich zu anderen Zwecken errichtet werden find, und man

hat darin durch theilweifen Umbau, äufserf’renfalls durch Anbau einiger weniger

Räume, die Anfialten untergebracht, fo gut es eben ging.

Fiir Neubauten wird wohl als Regel feft zu halten fein, dafs Gefchäftsräume

und andere Localitäten, in welchen ein regelmäfsiger Verkehr mit dem Publicurn

flattfinden foll, im Erdgefchofs zu liegen haben, dafs man hingegen die Zeichen-

fale etc. im oberf’ren Stockwerk (wenn möglich nach Norden) unterzubringen hat.

Die Sammlungsräume find in einem gewiffen Zufammenhange anzuordnen, fo dafs

fie eine Art geologifchen Mufeums bilden; es wird fich defshalb empfehlen, fie nicht

in verfchiedenen Gefchoffen, fondern, wenn möglich, in einem einzigen Stockwerke

zu gruppiren. Ift jedoch eine Trennung nicht zu umgehen, fo bringe man fie in

Einklang mit dem verfchiedenen Charakter der einzelnen Theile der Sammlung

(fiehe den vorhergehenden Artikel).

Im Nachftehenden find eine ziemlich kleine derartige Anitalt und eine folche

von fehr beträchtlichem Umfange vorgeführt.

263.

Laboratorien

etc.

264.

Sammlungs-
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Die erfiere, die geologifche Landesanftalt fiir Elfafs-Lothringen zu Straßburg,

nimmt in dem von [_ßlez'ber herrührenden, in Art. 260 (S. 287) bereits befchriebenen

Neubau für das mineralogifche und geologifche Inftitut der Univerfität den weft-

lichen Theil des Erdgefchoffes ein (fiehe den fchraffirten Theil in Fig. 222, S. 288),

und es gehören noch einige im Sockelgefchofs gelegene Nebenräume mit Diener-

wohnung etc. dazu.
Wie der Plan in Fig. 222 zeigt, find die Sammlungsi‘äle im Süd— und W'eitflügel des Gebäudes ge-

legen; im letzteren befinden fich auch 2 Arbeitsfä.le für paläontologifche Unterfuchungen und zum Zeichnen

der Karten, I Wagezimmer und 2 Dunkelkammern für Goniometer, bezw. Spectral—Apparate; eben fo ift

im Weftflügel der Zugang zur Anflalt (vom Weit—Portal des Haufes aus) zu finden. Im Nordfiügel find

1 Bibliothek— und Kartenzimmer, I zweiter Bibliothek-Raum, welcher zugleich als Conferenz-Zimmer für

die Commiffion dient, I chemifches Laboratorium mit daneben gelegenem Schwefelwafi'erflofizimmer,

1 Zimmer für chemifch-petrographifche Arbeiten, [ Mikrofkopir—Zimmer für petrographifche Unterfuchungen

und ein Dienerzimmer enthalten.

Fig. 225.
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]. Obergel'chofs.

Geologil'che Landesanf’talt und

Die geologifche Landesanf’talt zu Berlin ii’t mit der Bergakademie in einem

Neubau untergebracht, der 187 5-78 auf einem Theile des großen Grundftückes der

ehemaligen Königlichen Eifengiefserei am Invalidenpark ausgeführt worden ill. Die

Räume des Erdgefchoffes find im Wefentlichen für die Zwecke der Bergakademie

eingerichtet (fiehe auch Art. 242, S. 266), während das I. und II. Obergefchofs

(Fig. 225 u. 226 24“) der geologifchen Anitalt angehört.
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Das Gebäude hat Frmtläugen von 70,96 und 54,95 m, und feine vier Seiten liegen fall; genau den

vier Himmelsrichtungen zugewendet; die naeh Süden (dem Neuen Thor gegenüber) gerichtete iii: die

Hauptfront. Die vier Flügel umfchliefsen eine mittlere Halle, welche mit Glas bedeckt ifl: und das Mufeum

für Berg- und Hüttenwefen enthält. Im nördlichen Langflügel find nur das Erdgefchofs und die Galerie

des Lichthofes im I. Obergefchofs ausgebaut, während die beiden Obergefchofl'e felbfi unausgeführt ge-

blieben l'md; an diefer Stelle kann daher das Gebäude in Zukunft eine willkommene Erweiterung erfahren.

Im I. Obergefchofs (Fig. 225) ifi: der ganze Südflügel und ein anßofsender Saal im Oflflügel für

das geologifche Landes-Mufeum benutzt; im Weßflügel fchliefsen fich an daffelbe die mineralogifche Sammlung

und der zugehörige Hörfaal nebft 2 Arbeitszimmern, im Oftfliigel eine umfangreiche geologifch-paläonto—

logifche Vergleichsfammlung ausländifcher Gebiete, ein Hörl'aal für Geologie und Paläontologie, fo wie

2 Arbeitszimmer. Auf der in allen 4 Flügeln umlaufenden Galerie der Mittelhalle ift der bergbauliche

Theil des Mufeums für Bergbau und Hüttenwefen aufgeflellt.

Das II. Obergefchol's (Fig. 226) enthält die Arbeitsräume der Anitalt, die Karten-Archiv-Säle, die in

der Mitte des Südflügels liegende Aula (Verfammlungsfaal für fefiliche Gelegenheiten der Bergakademie

und öffentliche Vorlefungen) und im Weftflügel die Dienitwohnung und das Gefchäftszimmer des erfien
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II. Obergel'chofs.

Bergakademie zu Berlin 2**").

Directors. Für den Verkehr im Haufe dienen eine 2,5 m breite Doppeltreppe im Südflügel und 2 Neben-

treppen im Oft— und Weftflügel; ein hydraulifcher Aufzug dient zur Förderung fchwerer Gegenfiände

vom Kellergefchofs bis zum II. Obergefchofs.

Als Baumaterial diente rheinil'cher Tuffllein (von \(Veibern) und fchlefil'cher Sandfiein aus den Rack—

witzer Brüchen bei Bunzlau; auch im Inneren des Haufes find vaterländifche Gefleinsforten zu Baugliedern

240) Fact-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. x882, Bl. 8.
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verwendet werden, um diefelben nicht allein im Mufeum als Theile der Sammlungen zu zeigen, fondern

fie gleichzeitig auch in nutzbarer Verwendung für Bauzwecke vorzufiihreu.

Die Säle des I. Obergefchofi'es haben Bogenwölbungen und Stichkappen; die Balkendecken des

II. Obergefchofl'es iind durch Aufbringung eines Gypseftriches auf dem Dachfufsboden gegen Feuersgefahr

gefichert. Die Dächer find mit Wellenzink gedeckt; die mittlere Halle iii: mit einer Eifen-Conitruction

von 15,75 m lichter Weite, auf welcher die Glasdeckung mit rheinifchen, matt gefehliffenen und verzierten

Glastafeln im Inneren und Rohglastafeln im Aeufseren verlegt iflz‚ überdacht. Die Fußböden iind in den

Sammlungs- und Lehrräurnen aus Holz und in den Flurgängen, Vorräumen etc. in italienifchem Terrazzo

hergeftellt “ 1).

Die Erwärmung des Haufes zur Winterszeit gefchieht durch eine Feuerluftheizung; für die Mittel—

halle i1't diefelbe mit Umlauf eingerichtet; für die übrigen Räume werden die Luftheizungsöfen durch Zu—

führung frifcher Luft von aufsen gefpeist. Die Abführung der verdorbenen Luft aus den Sammlungsräumen

iii: durch Anlage von einfachen Lüftungsfchloten, welche bis über das Dach auff’teigen, vorgefehen; für

diejenigen Räume aber, in welchen fich, wie z. B. in den Hörlälen, wiederholt Menfchen in größerer

Zahl aufhalten, iii: eine Sauglüftung angelegt 242).
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6. Kapitel.

Botanifche Inftitute.

Von DR. EDUARD SCHMITT.

Botanifche Inititute haben den doppelten Zweck, als botanifche Lehranfltalt

einerfeits und zur Förderung der wiffenfchaftlichen Kenntnifs des Pflanzenreiches

andererfeits zu dienen. Für erf’ceren Zweck find nicht allein Hörfzile, fondern auch

entfprechend ausgerüftete Laboratorien und andere Arbeitsräume erforderlich; letztere

find aber auch fiir die wifl'enfchaftliche Forfchung nicht zu entbehren. Für beide

Zwecke find endlich reichhaltige Sammlungen von lebenden und confervirten Pflanzen,

bezw. Pflanzentheilen unbedingt nothwendig.

Botanifche Inititute im heutigen Sinne waren vor den fünfziger Jahren diefes Jahrhundertes kaum

bekannt. Excuriionen, Bilderbücher, Herbarien und botanil'ohe Gärten waren bis dahin , neben den Vor-

lefungen, die einzigen Lehrmittel an den Hochfchulen. Erfi. v. Mahl, Schleiden und deren Anhänger fingen

an, im eigenen Studirzimmer oder in befeheidenen, zum Theile gemietheten Räumen befonders Strebfame

unter ihren Schülern mit. ihrem Geräth arbeiten zu lali‘en. Hierdurch wurde zu der Jahrhunderte lang

beflehenden Unterrichts-Methode der befchreibmden Pflanzenkunde der Keim einer neuen hinzugefügt,

welche die Entwickelung der inneriten Natur der Gewächl'e fchon dem Lernenden als wichtigfle Aufgabe

hinflellte und ihn perfönlich zur Löfung derfelben anleitete.

Auf diel'e Weil'e entftanden die eriten Wifi'enfchaftlichen botanifchen Arbeitsflätten. Bis zum vorhin

genannten Zeitpunkte ifl. eine folche wohl kaum an irgend einer deutfchen Hochfchnle auf Staatskoiten

errichtet worden; es beltanden nur folche Anflalten, die lediglich zum Sammeln trockener ‚und fonft irgend-

wie confervirter Pflanzentheile beitimmt waren; Mikrofkopir- und Experimentir-Ränme für die Pflanzen—

2“) Nach. Die Königliche geologifche Landes-Anitalt und Berg-Akademie zu Berlin. Zeitlchr. f. B:.uw. 1882, S. 7—

und: GUTTSTADT, A. Die naturwifl'enfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins. Berlin 1886. S. 435.

242) Bei Abfail'ung des vorliegenden Kapitels wurde Verf. von Herrn Mufeums—Infpector Profeffor Dr. Lei/im, Director

der geologifchen Landesanflzalt in Darmfladt, vielfach unterfiützt, wofür demfelben hiermit der Dank ausgefprochen wird.


